
Buchbesprechungen
Probleme In der ehemalıgen DDR ebenso WIEe dıie 1CL. welche dıe Erfüllung der exıistentiellen Le-
einschlägıgen Fragen 1m wlederverein1igten Deutsch- benszwecke jedes einzelnen Menschen sıcherstellt.
and Der uftfor greift aber VOT em dıe TUNd- Das Subsıdıiarıtätsprinzıp 11l ZUr Selbs
satzprobleme des Arbeıts- und Berufslebens und ermöglıchen. Am e1ispie des wledervereinıgten
der sozlalethıschen /usammenhänge auf. Beson- eutschlanı zeıgt Schnarrer, daß dıe großen reg10-

nalen Unterschiede innerhalb eInes Staates verriın-ers wıchtig sınd ıhm dıe geschıichtlichen Fragen.
In eıner Konfrontation der Arbeıtsprobleme gert und ausgeglıchen werden mussen. Dazu kom-

Gesellschaft mıt den Ordnungsgrundsätzen ILCM eute dıe Ausgleichsprobleme 1M internatı0-
der chrıstlıchen Sozlallehre, 1es VOT em uch nalen Bereıch, In der Das Gemeinwohl VCI-
Uus der IC der Enzyklıka »Centesimus AaNNUS<«, angt, eıner verstarkten soz1ı1alen Dıfferenzierung
werden zukunftsweısende Lösungen herausge- entgegenzuwiırken und dıe humanen erte gegenuU-
stellt. Das Solıdarıtätsprinzıp zwıngt ZU ANS- ber den ökonomischen mehr herauszustellen
ogleich In der Arbeıtsgesellschaft, eıner OZ1alpo- Alfred O0SeE

Die Religionen
Stubenrauch, Bertram. Dialogisches Dogma Der erzıic des auftf dıe Relıgıonen 1m
christliche Auftrag ZUT interreligiösen Begegnung Onkreten einzugehen. DIie Abstraktıon »Relıg1-
(Ouaestiones Dıisputatae 758 Freiburg: erder 11 « Ist durchgäng1g der ODpOS, auf den Stuben-
[995, 264 ISBN 3-451-021568-7, 48,00. rauch seıne Untersuchung bezıieht. Dabe!]l hätten der

Rekurs auf dıe bıblıschen exfe und der erwelsDer vorliegende Band Ist dıe Überarbeitung eıner auf dıe Stimmen der Kırchenväter, beıdes omMm InHabılıtationsschrift, dıe VON der Katholısch-Theo- den einzelnen apıteln keineswegs KUrZz. dieselogıschen der Unınversıtä: kegensburg (der Ineinssetzung raglıc erscheınen lassen mussen.ank des V{f. gılt Beıinert als Betreuer) 1M Wın-
tersemester 1994 ANSCHNOMIM! wurde. V{. geht

Gerade beı der S5Synopse der bıblıschen Kernstellen
Phıl und Joh m W1e S1e. der vornımmt. 1st dochIn dieser Arbeıt 1ıne » L[ heorıe des Christen- N1IC übersehen, dal dıe eNnOsıs des göttlıchen(UMS<«, be1 der »dıe Implıkationen der tradıtiıonellen

GlaubenslehreBuchbesprechungen  67  Probleme in der ehemaligen DDR ebenso wie die  litik, welche die Erfüllung der existentiellen Le-  einschlägigen Fragen im wiedervereinigten Deutsch-  benszwecke jedes einzelnen Menschen sicherstellt.  land. Der Autor greift aber vor allem die Grund-  Das Subsidiaritätsprinzip will Hilfe zur Selbsthilfe  satzprobleme des Arbeits- und Berufslebens und  ermöglichen. Am Beispiel des wiedervereinigten  der sozialethischen Zusammenhänge auf. Beson-  Deutschland zeigt Schnarrer, daß die großen regio-  nalen Unterschiede innerhalb eines Staates verrin-  ders wichtig sind ihm die geschichtlichen Fragen.  In einer Konfrontation der Arbeitsprobleme un-  gert und ausgeglichen werden müssen. Dazu kom-  serer Gesellschaft mit den Ordnungsgrundsätzen  men heute die Ausgleichsprobleme im internatio-  der christlichen Soziallehre, dies vor allem auch  nalen Bereich, so in der EU. Das Gemeinwohl ver-  aus der Sicht der Enzyklika »Centesimus annus«,  langt, einer verstärkten sozialen Differenzierung  werden zukunftsweisende Lösungen herausge-  entgegenzuwirken und die humanen Werte gegenü-  stellt. Das Solidaritätsprinzip zwingt zum Aus-  ber den ökonomischen mehr herauszustellen.  gleich in der Arbeitsgesellschaft, zu einer Sozialpo-  Alfred Klose  Die Religionen  Stubenrauch, Bertram: Dialogisches Dogma. Der  Verzicht des Vf. zusammen, auf die Religionen im  christliche Auftrag zur interreligiösen Begegnung  Konkreten einzugehen. Die Abstraktion »Religi-  (Quaestiones Disputatae 158), Freiburg: Herder  on« ist durchgängig der Topos, auf den Stuben-  1995, 264 S., ISBN 3-451-02158-7, DM 48,00.  rauch seine Untersuchung bezieht. Dabei hätten der  Rekurs auf die biblischen Texte und der Verweis  Der vorliegende Band ist die Überarbeitung einer  auf die Stimmen der Kirchenväter, beides kommt in  Habilitationsschrift, die von der Katholisch-Theo-  den einzelnen Kapiteln keineswegs zu kurz, diese  logischen Fakultät der Universität Regensburg (der  Ineinssetzung fraglich erscheinen lassen müssen.  Dank des Vf. gilt W. Beinert als Betreuer) im Win-  tersemester 1994 angenommen wurde. Vf. geht es  Gerade bei der Synopse der biblischen Kernstellen  Phil 2 und Joh 1, wie sie der Vf. vornimmt, ist doch  in dieser Arbeit um eine »Theorie des Christen-  nicht zu übersehen, daß die Kenosis des göttlichen  tums«, bei der »die Implikationen der traditionellen  Glaubenslehre ... so zu überdenken (sind), daß ihre  Logos den Kreuzestod auf Grund von Dialogver-  weigerung unter Berufung auf das mosaische Ge-  bislang anders bewertete oder schlicht unterschätz-  setz, also auf »Religion«, einschloß. Der zweifellos  te Tragweite bei gleichzeitiger Wahrung ihrer Sub-  stanz neu zum Tragen kommt«. Es soll eine »christ-  interessante und anregende Versuch, den interreli-  giösen Dialog aus der Kenosis zu begründen,  liche Innenschau« (Vf. sagt, daß er von einer Visi-  on ausgehe) eröffnet werden, die geeignet ist, »eine  schließt darum vom Ereignis selber her die Span-  nung von Beziehung und Beziehungsverweige-  Theologie der Religionen zu ermöglichen« (23 f.).  rung, von Integration und Desintegration, von Ak-  Der Dialog bleibt deshalb ausschließlich ein inner-  christlicher und wird um der theologischen Voraus-  zeptanz und Widerspruch ein. Diese Spannung  kann auch nicht dadurch aufgehoben werden, daß  setzungen für einen noch zu führenden interreligiö-  der »Kenosisgedanke« mit der »Idee des Pleromati-  sen Dialog willen auf dogmengeschichtlichem und  dogmatischem Gebiet geführt. Es wird ausdrück-  schen zusammengeschaut« (29) wird. Stellen wie  Joh 1,16 (ek tou pleromatos autou) und Joh 19f.  lich darauf verzichtet, auf konkrete Phänomene und  (pan to pleroma) lassen sich mit dem Prinzip der  Inhalte in den außerchristlichen Religionen einzu-  gehen. Wir haben es m. a. W. mit einem Theorieent-  Menschwerdung nicht in der Weise zusammenfas-  sen, daß sie die »hermeneutische Leitidee« abge-  wurf zu tun, der die theologischen Voraussetzun-  gen für ein Gespräch mit den Religionen aufzeigen  ben für eine unterschiedslos gefaßte Allgemeinheit  und seine Durchführung begründen soll.  von »Religionen«.  Den Schlüssel zum Ganzen dieses Versuches fin-  Die Durchführung des gewählten Programms er-  det Stubenrauch in der Lehre von der Selbst-  folgt in sieben Kapiteln. Sie stehen paradigmatisch  entäußerung (Kenosis) Gottes durch die Mensch-  für den Anspruch des Vf., »Überlegungen des  werdung des Sohnes. Menschwerdung heißt für ihn  Zweiten Vatikanums fort(zu)schreiben: Die Reli-  »dialogale Bezogenheit auf alle religiösen Äuße-  gionen, die als Systeme (?) personale Hingabe ein-  rungen des menschlichen Geistes und damit seinen  fordern und als Objektionen des religiös denkenden  Willen, diese Äußerungen in seine welthafte Epi-  Geistes Ausdruck eines unbedingten Vertrauens  phanie zu integrieren« (26). Daß in dieser Weise  sind, halten das Material bereit, mit dem die kenoti-  Bezogenheit und Integration in eins gesetzt werden  sche Selbstzusage Gottes an die Welt beantwortet  können, hängt freilich mit dem ausdrücklichen  wird« (68).überdenken (sınd) dal ihre ‚0Z0S den Kreuzestod aut TUN! VonNn Dialogver-
we1igerung Berufung auf das mosaısche (Gje-bıslang anders bewertete der SC  IC unterschatz- SCUZ: Iso auf »Religi0n«, einschloß Der zweıftelloste JIragweıte be1l gleichzeıitiger Wahrung ıhrer Sub-

anz LICUu 7U Iragen kommt« Es sol] ıne »chriıst- interessante und anregende Versuch, den interreli-
g1ösen Dıalog AdUus der enOsıs begründen,lıche Innenschau« ( Sagl dalß VON einer VI1ISI-

ausgehe) eröffnet werden, dıe gee1gnet Ist, »eıne schlıeßt darum VO Ere1gn1s selber her dıe S5pan-
NUNS VO  e} Beziıehung und Bezıehungsverwe1ge-1 heologıe der Relıgıi1onen ermöglıchen« (25 „ VON Integration und Desintegration, VONN Ak-Der Dıalog bleıbt deshalb ausschlıießlic e1in inner-

chrıistlıcher und wırd U1l der theologıschen Voraus- Zeptlanz und 1derspruch e1n Dıese pannung
ann auch nıcht dadurch aufgehoben werden, daßseizungen für eiınen och Zzu führenden interrel1g1Öö- der »Kenosisgedanke« mıt der » Idee des Pleromatı-SCIl Dıialog wıllen auf dogmengeschichtliıchem und

dogmatıschem Gebilet geführt Es wırd ausdrück- schen zusammengeschaut« 29) wIrd. Stellen WIe
Joh 1,16 (ek ([OUu pleromatos autou) und Joh 19f.ıch darauf verzichtet. auftf konkrete Phänomene und (pan pleroma lassen sıch mıt dem Prinzıp dernhalte In den außerchristliıchen Relıgıonen eINZU-

gehen Wır haben Oß mıt einem T heorieent- Menschwerdung NIC In der Weılse zusammenfas-
SCH. dalß S1e dıe »hermeneutische eiıtidee« abge-wurt (un, der dıe theologıschen Voraussetzun-

SCH für e1in eSpräc mıt den Relıgionen aufzeıgen ben für ıne unterschıedslos gefaßte Allgemeıinheıt
und seıne Durchführung begründen soll VO  z »Religionen«.

Den Schlüssel Uum (Janzen dıeses Versuches fın- DıIe Durchführung des gewählten Programms CI -
det Stubenrauch In der re VOIN der Selbst- olg ıIn sı1eben apıteln. Sıe stehen paradıgmatisch
entäußerung (Kenosıs) (Jottes C® dıe ensch- für den Nspruc des Vids »Überlegungen des
werdung des Sohnes Menschwerdung el für iıhn /weıten Vatıkanums fort(zu)schreiben: DIie elı-
»dıalogale Bezogenheıt auf alle relıg1ösen uße- gı1onen, dıe als Systeme @) personale Hıngabe e1IN-
IUNSCN des menschlıchen Ge1lstes und amı seınen ordern und als Objektionen des rel1g1ös enkenden
ıllen, diıese Außerungen In se1ıne welthafte Ep1- (je1lstes USdruc eines unbedingten Vertrauens
phanıe integrieren« 26) Daß In dıeser Weılse Sınd, halten das aterıa bereıt, mıt dem dıe kenoti-
Bezogenheit und Integration In 1NS gESECIZL werden csche Selbstzusage Gottes dıe Welt beantwortet
können, äng freıilıch mıt dem ausdrücklıchen WIrd« 68)
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nter den Begriıffen » Vernehmbarkeıt und Be- Sallıs den Erscheinungsformen und den ehr-

nennbarkeıt (jottes« wırd der /usammenhang VON nhalten, den »rea]l exıstierenden« (Gestalten und
Gotteserkenntnis und vernehmender ernun: Ausformungen der In Geschichte und Gegenwart
näherhın bestimmt als » Wahrhe1 als Prozeli« des sıch darstellenden Relıg10nen. Andernfalls bleıibt
sıch In se1ıner Menschwerdung (Kenosı1s) CI- uch eine »dogmatısche« Vorüberlegung dem
schlıeßenden (Gottes Im »metaphorıschen Charak- ann überhaupt TST och führenden Dıalog
ter der Jjesuanıschen Gottesoffenbarung« sieht \ geschützt gegenüber den e1igenen Wunschvorstel-
das Urbild relıg1öser ede Mythologıen und (JÖT- lungen VO  = einem dealen Harmonıiebefund
tererzählungen außerchristliıcher Relıgıonen WCCI1- DıIe »Tınal destination«. dıe der CNrıstliıche
den e1 als »Hılfe für dıe Erinnerung Christus Glaube 1M IC auftf Menschen In anderer Relig10-
und seınen (jott« Was amı konkret D LECN we1ß, und dıe »exısting realıty« iıhrer Rel1g10-
meınt 1St, wırd deutliıcher gesagt ın ezug auf eınen 1EeN sınd das ze1g bereıts der bıblısche Befund
Dıialog, der »den Aufbau eiıner multikulturellen RI unterscheıden. Man mMu den geschichtlichenzählgemeınschaft, den gegenseıltigen Austausch oden, der ZU kenotischen Wesen chrıstlıcher
VO  z Erinnerungen, denen das Transzendente enbarung wesentlıch hınzugehört, preisgeben,aufschlen« OL <  V wollte INan den Dıalog ausschlhießlic unter NVO@T-

elche nhalte sıch amı verbinden, Ze1g un wegnahme der ıhm verheißenen eschatologischenerwels auf üngs Deutung des vishnultischen Erfüllung führen DIie bıblıschen extfe bleiıben dar-
Gjottesständnıisses 1M Hınduismus (»eıne eindrück- ın der Geschichte WEn daß S1e dıe spannungsvolleıch bıldhafte und gleichnıshafte Aussage ber dıe Dıfferenz VO:  —_ »Schon« un: »Noch nıcht« geradeungebundene und doch intens1ve. heıter-ernsthafte, uch In der Begegnung und Auseıiınandersetzungaktıve Zuwendung Gottes Z Welt« üng mıt den Hoffnungen der Menschen In den Relıg10-seıne interrel1ig1öse Ausweıltung des »SCcChöpfungs- 1E ıhrer eıt durchhalten Hıer o1Dt das Ja N1ICOpt1mısmus der (jenes1s«. Dıe ertreter der ande- hne das Neın, dıe anknüpfende Inkulturation nıcht
TEN Relıgıionen werden geradezu synergıstisch
der dıe Schöpfung vollendenden Sendung Christı hne dıe dıfferenzierende Unterscheidung, dıe

na MC hne das Gericht Daß 1mM Dıalogbeteıilıgt: »Indem glaubende Menschen UG dıe mıt Relıgıonen immer uch eınen nla ZUT Selbst-Lobgebärde iıhrer Exı1istenz das VO  — der Uun! kom-
mende ngenügen der Welt überwınden suchen, besinnung, Z UE LLäuterung und ZUTLr Vertiefung des

christlıchen Glaubensverständnisses sıeht, istarbeıten sI1e, ob S1e Chrısten sınd der NI In der bejahen ber bedarf azu der Annahme, dalßeschatologıischen Sendung Jesu m1t« 90)
Gerade der 1Inwels auf den Hındulsmus mMu sıch der 020S nac. Joh In Jesus T1STUS C1-

schıenen) »mıt anderen relıg1ösen Weltdeutungen1mM Gegensatz ZUrT Deutung üng’s olcher Von verbrüdern könnte. em Christentum erzıiehe-Stubenrauc postulıerten Partnerschaft in der S_
chatologıe entgegenstehen. DIe zyklıschen, dem riısch egenüberzutreten«”? Das eologu-

Von der Eınheıt des Menschengeschlechtes,kosmıiıschen (Gesetz (dharma) unterlhegenden Ab-
auTtfe indıscher Weltzeıtalter (yu2da) sınd das Ge- In der Arbeıt immer wıeder mıt e In Geltung

DESETZL, gehört ach meınem dogmatıschen Ver-genteıl eıner eschatologıschen Endvollendung, eständnıs sowohl In dıe Schöpfungslehre WI1e auch Inenn S1e tellen unendlıch sıch wıederholende
Weltauf- und -untergange dar. DIie Eschatologıe dıe Erlösungslehre. ber TST auf dem Wege ber

dıe etiztere 1st wlıederzugewınnen, W as der chöp-gehört darum In einem eCHICH) sachbezogenen
>>Di’d]0g« mıt dem Hınduismus den Ihemen, De1l fung verlorengegangen ist. Dıe Menschen ıIn ıhren
denen sıch das notwendıg Unterscheidende ZUT Relıgionen bılden arın keıne Ausnahme. /u der

als dıe zentrale V oraussetzung des Dıialogs VONchrıistlıchen Botschaft besonders markant erg1ıbt. Stubenrauc immer wıeder emuhten eNnOSsISsS desGenau 1es ber 1st der Irıbut, den 4R mıt der VCI-

allgemeınernden Thematık der »Religionen« göttlıchen OZ0S gehört ben gerade dieses: »Er
kam In se1ın 1gentum, ber dıe Seınen nahmen ıhnerzZie auf nhalte einzelner Relıgıionen In diıeser

Arbeıt entrichten hat. Der schöne UOptimısmus, nıcht auf« Joh s Wenn das, W d ıhm eigen
alle »Relıgionen« selen doch schon Miıtarbeıiter A} WAäl, ıhn aber verwarf, welchen ınn mMacC ann e1-

rage WI1Ie diese: » Aber dartf der Glaube denHeılswerk Jesu Chriıstı, ält sıch ben ur ann auf-
rechterhalten, WENN 111all S1Ce 1M angestrebten Dıa- göttlıchen ‚0Z0S L1UT als Bekräftigung der chrıstlı-
10g ensi Sar nicht orte kommen äßt chen Weltdeutung und N1IC uch als deren Korrek-

» Der christlıche Auftrag Urn interrelıg1ösen tur verstanden werden « (a O.)
Dialog« und lautet der Untertitel des Buches Dıe Breıte, mıt der Stubenrauc INS espräc mıt
sollte deshalb nıcht ur als eın »innerchristlicher« Theologen und iıhren Nachbardıszıplinen ın Ge-
geführt werden. Er verlangt den theologıschen /u- schichte und Gegenwart eintrıtt, 1st beeindruckend
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DiIie der Bezugnahmen, /ıtate un: Verweilise wırd häufig N1IC erkennbar, WannNn, und mıt
belegt 1es5 In diıeser Hınsıcht 1st der Band selber W sıch 1mM ONsens und sıch 1M DIs-
e1in eredtes Beıspiel für ıne dıalogisch angelegte SCHS befindet. DIe soeben zıtl1erte Logos-haftıgkeıt
dogmatısche Studıe Von Ambros1ius über Küng des (Janzen cheımnt uch J1er eıne sympathısche
und Ratzınger Ihomas und Zehner keıner Harmonıie auszustromen. Der summarısche Um-
der einschlägıgen Namen. ber auch €e1 wırd dıe Sang mıt »den Relıgionen« bıldet €e1 keıne Aus-
Art dieses innerchrıstlıchen 1aloges CUIe® Es nahme. OFS. Bürkle. Starnberg

Spirıtualität
MAaxımus der Bekenner: Dreı geistliche Schriften seıner Inıt1atıon saınt Thomas d’Aquın, deren

(Christliche Meiıster 49), Freiburg e Johan- eıl 9953 zunächst In Iranzösıscher. 995 uch In
nesverlag Einsiedeln 19906 16 ISBN 3-5941J- deutscher Sprache (Magıster Ihomas, reiburg:3353-9 20,00. Herder erschıenen Ist. VO  z

Diıe 9/9 VO  —_ Hans Urs VON Balthasar In seinem Nachdem der Band auf einem en h1istor10-
Johannesverlag begründete el »Christliıche Me1l1- graphıschen Nıveau en und Werk des Aquına-
STET « iıst inzwıschen auf fast anı angewach- ten gezeichnet hat, stellt das Un erschıenene Werk

dıesen unter einem Aspekt, der Yene: dıe TIThomasSsSCcCH Das bleibend Aktuelle der groben geistlıchen
Tradıtıon der Kırche 11l dıiese Sammlung aufze1- Ur oberflächlıch kennen, zunächst erstaunen wiırd,
SCH Der vorgelegte Band mıt TEe1N kurzen Schrif- VO  S als »maıtre spirıtuel« als Lehrmeister der

Spiırıtualität. Wıe dıe 1 homasforschung der etzten(en des aX1Imus Confessor (70062) entsprichtS
dem Profil der Reıihe Dr Gu1do Bausenhart hat dıe Jahrzehnte den ber dem Phılosophen häufig VCI-

exfe dUus em Griechischen ach der Mıgne-Aus- und zurückgedrängten Theologen I0
gabe übertragen. Erzbischof Chrıstoph Schönborn, I114S wıeder In e1n elleres IC gerückt hat,
der selbst den ausgewlesenen Spezlalısten der möchte 11UN den Weg für 1ne Entdeckung
Maxımus-Forschung zählt, hat e1In SOUveränes VOr- ohl der spırıtuell-Kontemplativen Hıntergründe,
WOTT (/-1 beigesteuert, in dem dıe Te1 Schrif- UusSs denen dıe thomanısche Theologıe ertheßt. als
ten In iıhrer Bezıehung ZUum übrıgen Werk vorstellt auch der Spirıtualität, dıe der Theologie wıederum
und das Interesse des Lesers wecken verstie Oolgt, freiımachen (I-VILD) Dabe!l annn sıch auf
Der » V ater-Unser-Kommentar« (1/7—-54) olg In zahlreiche Studıen, dıe se1ıt den /U0er Jahren
Zzwel Durchgängen den sıeben Bıtten des Herrenge- jenem Ihemenkomplex bereıts vorgelegt hat, UutZ-
eies Der >L.1ber aSscCet1CuS« 55—100) Ist eın Dıia- ten (Genannt sSe1 1er 11UTr seın umfangreıicher nl
log zwıschen einem Jungen (Q o und seinem kel ber dıe Spırıtualıtät des heilıgen Ihomas 1M
geistlıchen Lehrer. Der » / weıte Brıef« 16), Dıctionnaire de spırıtualıte (1991) ÜL S=773
gerichtet A den Kaılserlıchen Kkämmerer Johannes, Der VT bietet In geW1ISSsEemM INn mıt seiınem
handelt VOIN der Tugend der 1e' Was be1l der Lek- uletzt erschıenenen Werk eıne Synthese dieser
re cdieser kurzen Schriften wlıeder auffällt und be-
glückt, ıst iıhre Verwobenheit mıt den bıblıschen

Forschungen, möchte ber eın »S ystem« homıistı-
scher Spırıtualität entwerfen, sondern anhand VO  S

Texten des en und Neuen Testamentes, dıe für exemplarıschen theologischen Optionen des Aquı-den Verftfasser elbstverständlich ıne Eıinheiıt Sınd. naten dıe rage beantworten, ob iıne spezıfıschHıer 1st dıe Heılıge Schrift nıcht [1UT »Seele« der thomanısche Spirıtualität x1bt »Exı1iste-t-1il Vral-Theologıe, WIEe das Vatıcanum In »Optatam OM- ment uUNe spırıtualıte PTIODIC saınt IThomas’?«16« gefordert hat, sondern dıe Schrift wırd SCIA- Dazu stellt JTorrell zunächst In pragnanterezu 7U Sprachleib der geistlıchen extfe des Be- Kürze den thomanıschen Theologiebegriff (Sacrakenners. Der ach bıblısch orlentlierter Spirıtualität doctrina sclentia subalternata scı1entla De]l el be-suchende Leser wırd In dieser Publıkation iınden,
W dsS SUC

atorum quası IMpress1i0 dıvyınae scıentlae) und
anfre. Lochbrunner, Bonstetten seine untrennbare Verknüpfung mıt dem übernatür-

lıchen Glauben unı dem gelistlichen en des
Torrell P Jean-Pierre: Saınft TIThomas d A} Theologen dar In der sıch daraus ergebenden For-

derung ach einer Eıinheiıt VO'  —_ Heılıgkeit und heo-qUIN, mailtre spirituel. Inıtiation Z Fribourg/CH:
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